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Born sozialdemokratischen Parteitag
' Am Dienstag war der große Tag , wo

die Badener vor dem Parteigericht
, sich zu verantworten hatten . Ueber die Budget¬

bewilligung der Badener führte Bebel u . a . aus:
- Bereits in Dresden 1003 hatten wir uns aufs
! schärfste gegen die Budgetbewilligung ausgespro¬

chen und damals hatten fast alle Süddeutschen , dar-
l unter Frank , Kolb, Vollmar und Lindemann dem
! Beschluß zugeftimmt . Die jetzige Budgetbewilligung
! in Baden ist unter diesen Umständen ein schwerer
j Disziplinbruch, aber sie ist mehr : sie ist ein

Bruch grundsätzlicher Festlegungen , die auf drei Par¬
teitagen getroffen worden sind . Ohne Sichfügen
unter die Beschlüsse der Partei ist aber kein Partei¬
leben möglich. Man kann auf die Aufhebung der
Beschlüsse hinarbeiten ; ŝo lanLe sie aber bestehen,
muß man sich ihnen unterwerfen , und wenn die

: badischen Genossen es aus besonderen Gründen mit
^ ihrem Gewissen nicht hätten vereinbaren können,
i dem Beschluß zu folgen , dann hätten sie höch¬

stens den Saal verlassen und sich der Abstimmung
über das Budget enthalten dürfen . Nun berufen
sich die Badener auf die Erklärung der 66 Süd-

, deutschen , die nach der Nürnberger Debatte abge-
! geben wurde , und in der sie sagen , es sei Sache
' der Landesorganisationen , über solche Fragen zu

entscheiden. Aber diese Erklärung war nur eine
^ Deklaration von Ansichten ; solange sie nicht Folgen
' hatte , hatten wir kein Recht, nns damit zu be-
> fassen . David meint , man dürfe in der Partei kei-
> nen Kadavergehorsam verlangen . Na , wenn in der
! Armee solch ein „Kadavergehorsam " herrschte, wie
! in unserer Partei , dann würden gewisse Herren aus
! der Haut fahren von ihrem Standpunkte aus

mit Recht. Die Budgetverweigerung soll großen
! Scbaden anrichten , aber selbst d - e bürgerlichen Par
: teien haben das Mittel der Budgetverweigernng an-
: gewandt , wenn sie in scharfer Opposition standen,
j Wie sollten wir also Bedenken tragen , das gleiche
' zu tun , während wir in der s chärfsten Opposition

zum herrschenden Regime stehen ? Was har nns
denn groß gemacht, wenn nicht unsere Jahrzehnte
alte Taktik der schärfsten Opposition ? ( Lebhafter

! Beifall . ) Die Badener sprechen von den großen
. Erfolgen , die sie mit Hilfe des Blockes erzielt
I ' hätten . Nun , Erfolge , die mit Hilfe der National-
^ liberalen erreicht werden , sind nicht so weit her.

Und deswegen habt ihr euch in die Abhängigkeit
von den Nationalliberalen begeben ! Wenn
wir mit bürgerlichen Parteien Zusammen¬
gehen , so ist tausend gegen eins zu wetten,
daß wir dabei die Verlierenden sind . Es ist sozu-

^ sagen ein Naturgesetz , daß bei einem Zusammengehen
von links und rechts die Rechte den Vorteil hat.
Solch ein Zusammengehen lähmt die Kritik und legt
zwingende Rücksichten auf . Einen " Block von Bas -

z sermann bis Bebel lehnt Bassermann ab . Ich
^ will eben so wenig von ihm wissen . Als Nänmänn

die Parole „Bon Bebel bis Bassermann " ausgab,
tras ich am folgenden Tage den Abgeordneten Bas¬
sermann im Reichstag und sägte zu ihm : „Na , ver¬
ehrter Blockbruder , wie steht's denn ?" Darauf ant
lvortete Bassermann : „Ach was , Blödsinn "

, wor-
s auf ich erklärte : „Einverstanden "

. (Große Heiter¬
keit und Beifall . - Auf die Dauer kann sich keine
Partei gefallen lassen, daß solche Vorkommnisse wie
in Baden passieren . Wenn das den Abgeordneten
gestattet sein sollte , dann müßte man das gleiche
Recht jedem Genossen geben . Weyn aber ein ge¬
wöhnlicher Genosse so etwas tut , so fliegt er raus.
Daher jetzt auch die A u s s ch l u ß a n tr ä g e gegen
die Badener . Auch ich habe weiter überlegt , ob

, ich einen solchen Antrag einbringen soll . Wir haben
, darüber beraten , und da hat man mir Gründe an¬

gegeben , die mich davon abgebracht haben . Wenn
! dasselbe aber noch einmal passieren sollte , dann,

gibt es keine Gnade . Es muß ja zugestanden werden,
daß die badischen Fraktionsmitglieder glauben
konnten , ihre Landespartei hinter sich zu haben.
Man kann daher nicht sagen : „Die badischen Abge-
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Wer noch nicht Leser
unserer Zeitung ist

dem empfehlen wir unsere Zeitung für das
mit dem 1. Oktober beginnende neue
Bezugs -Vierteljahr sofort zu bestellen.

ferner frei von allen Vertuschungen . Auch in der
Debatte haben die Süddeutschen sich mit größter
Offenheit zu ihren Ansichten bekannt . Das ist ein
Zeichen der veränderten Zeitläufte . Der Revisio¬
nismus versteckt sich nicht mehr . Er kämpft mit
dem extremen Radikalismus als Macht gegen Macht.

* Magdeburg, 2l . Sepj . In der Nachmittags-
sitzung des sozialdemokratischen Parteitages ist die
Debatte über die Budgetbewilligung zu Ende ge¬
führt worden.

Tagespolitik.
DE " Bestellungen auf MisereZeitung„Ans den

Tannen " nehmen alle Postboten , Agenten und die Expe¬
dition dieses Blattes entgegen.

ordneten haben Verrat geübt .
" Wenn sie Verrat

geübt hätten , dann tonnte es keine Rücksicht ge¬
ben . Aber ein Beweis dafür , daß hier Verrat ge¬
übt sei , liegt nicht vor . Verrat nenne ich es , wenn
ein Genosse bewußt die Partei schädigt oder wenn
cr Vorteile für sich erringen will , etwa wenn er
Geheimrat werden möchteß^E>a das nicht vorliegt,
sind Parteivorstand uno I ^ ntrollkommission gegen
die vorliegenden Ausschlußanträge und bitten drin¬
gend , sie zurnckzuzieyen. Aber es darf nicht
noch einmal gegen Parteibeschlüsse gehandelt wer¬
den . Der Parteitag ist die oberste Instanz
der Partei . Als solcher hat er das Recht, in al¬
len Parteiangelegenheiten endgültig zu entscheiden.
Es gibt kein Kollegium und keine Person , die sich
dieser Entscheidung entziehen könnte . Es ergibt sich
daraus , daß wir eine einheitliche Partei mit ein¬
heitlicher Organisation und einheitlichem Pro¬
gramm sind . Ihr Süddeutschen habt zu viel Gemüt.
Ihr seid zu weich , wir aber brauchen feste und
harte Männer . (Großer Beifall . Auf den Hofgang
habt Ihr ja verzichtet . Ich freue mich , daß heute
die Genossen, die dazu auserjehen waren , bei Hofe
zu erscheinen , bei uns weilen . Heiterkeit ? Ebenso
wie ich mich freue , daß die Badener 24 Stunden
das Budget ablehnen wollten Heiterkeit . : Damit
habt Ihr alle Argumente für die Budgetbewilli¬
gung über den Haufen geworfen . Hier muß endlich
Klarheit geschaffen werden . Wer leinen eigenen Weg
gehen will , der mag es tun . Die Partei wird es
ohne Spaltung überstehen . Wir müssen geschlossen
marschieren , nicht nach rückwärts , sondern vorwärts
durch und drauf . ( Stürmischer Beifall?

Nachdem sich der minutenlange stürmische Bei
fallsstnrm gelegt hatte , ergriff der badische Land¬
tagsabgeordnete Frank das Wort , der Redner der
Badenser und Revisionisten . In eineinhalbstündiger
Rede Bebel hatte 2 Stunden gesprochen - suchte
er in geschickter und wirkungsvoller Weise das Ver
halten der badischen Genossen zu rechtfertigen , in¬
dem er zunächst Bebel dankte , daß dieser im Ge¬
gensatz zu Stadthagen u . Gen . die gute Absicht,
der Badenser anerkannt hatte , und darauf darlegte,
daß es unter Umständen nicht nur kein Diszip¬
linbruch , sondern eine Pflicht der Parteigenossen sei,
Parteitags - Beschlüssen zuwiderzuhandeln . Weder
Bebel noch Frank berührten die Frage des tat
tischen Zusammengehens mit der bürgerlichen Lin¬
ken bei den nächsten Reichstagswahlem Nachdem sich
noch Genosse Pens gegen persönliche Bemerkungen
Bebels zur Wehr gesetzt hatte , folgte die Mittags¬
pause und nach dieser die teilweise sehr erregte Dis¬
kussion gegen die badischen Budgetbewilliger.

Franks Korreferat war glänzend in der Form
und inhaltlich von überschäumender Kraft . Es war

Die Heeresverwaltung und Zeppeli n.
Die „Berl . N . N .

" lassen sich schreiben : „Obgleich
die letzten Unfälle , die die Zeppelinballons betrof¬
fen haben , das Vertrauen auf die Verwendbarkeit
dieser Ballons im Kriegsfälle nicht erschüttern konn¬
ten , neigt man doch in militärischen Kreisen der
Auffassung zu , daß es ratsamer sei , sich nach
französischem Muster der Flugzeuge zu bedienen.
Man ist darin einig , daß durch diese Unfälle un -,
ter keinen Umständen das starre System verurteilt
werden darf . Indessen tzürfte schon aus dem Grunde
militärischerseits der Ankauf eines weiteren Zep¬
pelinluftschiffes unterbleiben , als die Kosten für die
Erwerbung einer Anzahl solcher Ballons zu hoch
würden . Für den Kriegsfall müßte aber eine große
Anzahl bereit gestellt sein , da man mit Vernich-
tung ' eines Teiles dieser Ballons rechnen muß , die
nur eine Höhe von 6 700 Meter erreichen dürfen,
uni in : Kriegsfall ihrer Aufgabe noch gewachsen
zu sein !"

Dem Landtagsabgeordneten und Geschäftsfüh¬
rer des Bundes der Landwirte , Theodor Kör¬
ner, wurde nachgesagt , er habe vor einigen Jah¬
ren erklärt : Zahle ihm die nationallibera

'
le Partei

> 000 Mark mehr als der Bund der Landwirte , soarbeite er auch für die nationalliberale Partei . Kör¬
ner verklagte daraufhin den Oberförster LeiMitzin Schorndorf als den Urheber dieser Behauptungmit dem Erfolg , daß in der Verhandlung , wie der
„Beobachter " berichtet , zeugeneidlich die Aussage des
Oberförsters bestätigt wurde . Körner wurde vom
Schöffengericht Schorndorf mit s einer Klage kosten¬
pflichtig abgewiesen . Da Körner auch den „Be¬
obachter" verklagt hat , wird die Verhandlung die¬
ser Klage , die auf nächsten Samstag angesetzt ist,
feststellen, ob der Angeklagte Körner tatsächlich den
Ausspruch getan hat.

» »

Präsident Fallieres Manövertag
wird in der französischen Presse recht boshaft be¬
spottet . In der Tat war es auch ein recht selt¬
samer Manöverbesuch . Die „Schlacht " mußte auf
Befehl von oben so geschlagen werden , daß die
Fronten der beiden Heere schließlich parallel mit
einer Chaussee liefen , die das Oberhaupt der Repu¬
blik im Auto auf und ab fuhr ! Dann donnerten
die Geschütze, knatterten die Lebet und Maschinen¬
gewehre , das „en avant !" schallte über das Feld , wor¬
aus die Linien vvrstürmten und die Reiterkolonnen
sich in sausenden Galopp setzten ! klnd Monsieur Fal-
lieres genoß das Schauspiel mit Würde und Pri¬
vatvergnügen ! Mit seiner sch warzen ' Ar¬
mee, die Frankreich in den nvrdafrikanischen Ko
lonien errichten will , scheint es Unglück haben zu
sollen . In den bis jetzt stehenden Regimentern
herrscht als furchtbarer Feind die Lungenschwind
sucht . Die Aerzte erklären , daß die schwarzen Sol¬
daten lange nicht so widerstandsfähig seien wie
die weißen.



Landrsnachrichtrn.
ff Herrenöerg, 21 . S .ept . Zu dem bereits ge

meldeten Brande in Uhsitss rjettingen hat die
elektrische Ueberlandzentrale mit einem Automo
bil einen ihrer Monteure nach dem Brandplatze
geschickt , da in dem abgebrannten Hause elektrisches
Licht eingerichtet war . Als nun der Monteur wie¬
der nacii Hause fahren wollte , kam auf der schlüpf¬
rigen Straße das Automobil ins Gleiten und fuhr
mit voller Wucht gegen einen Baum . Die In¬
sassen , der Monteur und der hiesige Amtmann , er¬
litten dabei nur unwesentliche Quetschungen,
während der vordere Teil des Automobils z ers¬
tell mm ert wurde.

* Herrenalb , 21 . Sept . Die Einweihung der
aus der Teufelsmühle erstellten Schutz Hütte
mit Nussichts Platte mußte auf kommenden
Sonntag , den 25 . ds . verschoben werden . Die Ein¬
weihungsfeierlichkeit mit Ansprachen der Vertreter
des Württ . und Bad . Schwarzwaldvereins :st auf
1 2einhalb Uhr festgesetzt.

si Tübingen, 21 . Sept . Vermutlich durch Selbst¬
entzündung des Oehmdes brach in der Scheuer des
Händlers Martin Stumpp Feuer aus , das rasch
auf das Nachbargebäude des Fuhrmanns Paul Löfs
ler Übergriff . Beide Häuser brannten vollständig
nieder . ,

sj Stuttgart , 21 . Sept . Im Hinblick auf den
Mangel an verfügbare ^ evangelischen Predigtamts¬
kandidaten ist mit Ermächtigung des K. Ministe¬
riums des Kirchen - und Schulwesens von dem evan¬
gelischen Konsistorium der Schluß der 1 . theolo-
giscben Dienstprüfung des Frühjahrs 1911 auf Mitte
Februar festgesetzt worden ; die Meldungen sind da¬
her schon bis 28 . Dezember 1910 einzureichen.

s ! Stuttgart , 21 . Sept . Zur Beratung der
Fleischteuerung tritt der w ü r t 1 e m be r g i s ch e
Städtrtag übermorgen im Rathaus zusammen.

u Stuttgart , 21 . Sept . Eine Konferenz der
Obermeister der württembergischen Fleischerinnun¬
gen findet am 12 . Oktober hier statt . Es soll die
Fleischteuerung besprochen werden . Voraus¬
sichtlich wird um eine Audienz beim Minister des
Innern seitens des Landesverbandes nachgesucht
werden.

si Stuttgart , 21 . Sept . Wie die Württ. Krie¬
gerzeitung bekannt gibt , muß die Zahl der Teil¬
nehmer an der Einweihung des Württem-
berger - Denkmals bei Champigny auf eine
Abordnung von 30 Veteranen eingeschränkt werden.
Die Mitglieder , die an der Einweihungsfeier teil¬
nehmen können , sind aus der Zahl der Veteranen,
die sich für den Sonderzug angemeldet hatten , durch
das Los bestimmt worden und erhalten einen Aus¬
weis zugestellt . Das Präsidium sieht sich des wei¬
teren veranlaßt , schon heute zu erklären , daß Ka¬
meraden , die etwa gedächten , unerwartet in Paris
aufzutreten , ohne zur Teilnahme aufgefordert und
im Besitz des Ausweises zu sein und sich der Hoff¬
nung hingeben , auch ohne solchen an den Veran¬
staltungen teilnehmen zu können , das Präsidium
in die peinliche Lage versetzen würden , sie unbedingt
zurückweisen zu müssen.

! s Zuffenhausen , 21 . Sept . Wer andern eine
Grube gräbt , fällt selbst hinein ! So hieß es am
Samstag um halb fünf Uhr nachmittags nächst der
Friedrichswahl . Dort zog ein Latrinenbauer mit

So lang die Toren nicht aus dieser Welt verschinden,
Wird unter ihnen stets sein Brot ein Kluger finden.

Aus Vorposten vor Paris.
Persönliche Erinnerungen von Georg Buß.

(Schluß .) Nachdruck verboten.

Wochen vergingen , die Blätter fielen von den Bäumen,
kalte Nebel stiegen auf — und wir standen noch immer auf
Vorposten. Am 7 . Oktober zogen hoch über unsere Stellungen
Luftballons , nach denen eifrig geschaut und ohne Resultat
geschossen wurde. Lautlos und schnell verschwanden die kühnen
Segler im grauen Gewogs der Wolken . Die Ebene vor uns
war zum Teil unter Wasser gesetzt und glich einem großen
See — der Feind hatte die Ueberschwemmung kunstgerecht
durch Sperren verschiedener Bäche bewirkt. Unheimlich lagen
hinter der blinkenden Wasserfläche die Werke von Fort De
l' Est . Von Zeit zu Zeit blitzte es von den Wällen feurig
auf — ein Rauschen und Sausen in der Luft, ein Donner-
gekrach vom Einschlagen der Granate , und dann Stille.

In den von Einwohnern verlassenen Quartierdörfern
hatte man sich so bequem als möglich eingerichtet. Es galt
ja nach den vierundzwanzigstündigenAnstrengungendes Vor¬
postendienstes einen oder zwei Tage „behaglich ' zu rasten,
bis die Pflicht aufs neue hinausrief. Man spielte Skat,
putzte Gewehr, Koppel , Knöpfe und Stiefel, trat zur Stiefel¬
parade oder zur ärztlichen Untersuchung an , exerzierte fleißig,
schoß nach Scheibe , fegte die Straße , holte Proviant und

beladenem Wagen seine Straße , als ein ca . 15'
Jahre alter Knabe dem Fuhrmann einen Streich
spielen wollte , indem er den Patentverschluß um¬
stellte , um den Inhalt zu entleeren , worauf er
dann mit freudiger Miene davongesprungen wäre
und zu dem Schaden des Fuhrmanns gelacht hätte.
Aber es ging nicht so fröhlich zu , wie der Knabe,
geglaubt hatte . Denn beim Oeffnen des Hah -nens
kam ihm eine solch starke Bescheerung auf den
Kop > und Leib , daß er in seinem Sammetanzügle
bis zur Unkenntlichkeit verunziert und zetermordio
schreiend dastand . Die Zuschauer indessen Hattert
ihre Freude dabei , denn selbstverständlich sah sich
niemand veranlaßt , den Knaben , dem so schnell
der Lohn für seinen . Streich geworden war , näher
zu besichtigen , viel weniger ihm Hilfe zu teil wer¬
den zu lassen . Auch der Fuhrmann freute sich der
kräftigen , geschmackvollen Wirkung seiner Ladung,
schloß mit freudigem Gesicht den Hahnen und fuhr
ruhig weiter . Die Eltern des Knaben aber wer¬
den gewiß über den Vorfall weniger gelacht ha¬
ben . Ob 's nicht nachher geheißen hat : Das Büb-
lein hat getropfet , der Vater hat 's geklopfet ?

st Schorndorf, 21 . Sept . Die Landesversamm¬
lung des Württ . Hauptvereins des Evang . Bundes
findet hier am Sonntag den 2 . Oktober statt.

st Brackenhcim , 21 . Sept . Der aus Schwai¬
gern gebürtige Matthäus Eutinger biß . dem Hilfs¬
polizeidiener Schneidermeister Pfäffle in Gemmin-
gen , als dieser ihn wegen Ruhestörung fsstnehmen
wollte , den Zeigfinger der rechten Hand glatt ab.
Auch zerriß er ihm die Uniform vollständig . Den
abgebissenen Finger hat Eutinger anscheinend ver¬
schluckt . Nach der Tat versteckte sich Eutinger in
einer Scheuer , die die Nacht über von Bürgern um
stellt wurde , um seine Flucht zu verhindern . Bis
jetzt ist es noch nicht gelungen , den „ Feinschmek-
ker" zu verhaften.

st Hcilbrorm , 21 . Sept . Der vorjährige Wein
spielte heute vor Gericht eine Rolle in der Ver¬
handlung , welche vor der Strafkammer Rottweil
als erste in dem neuen Landgerichtsgebäude statt¬
fand . Von einer Stuttgarter Weinhandtung hatte
ein Hotelier von Horb im Oktober vorigen Jahres
600 Liter neuen Schuaiter bezogen . Den Laden¬
schein von Schnait hatte er sich auZbeduugen . Nachts
kam der Wein in die Stuttgarter Küferei , wo er
umgeschlaucht und andern Tags in einem anderen
Faß zum Transport gebracht wurde . Dem Wein¬
händler , der ihn versuchte , kam er „ etwas gering"
vor , wie eben die letztjährigen Weine gewesen seien.
Als der Wein aber in Horb ankam , erschien er
dem Ortssteuerbeamten als „ nicht ganz recht "

, dem
Besteller als „ leer " und „fad " und auf Anraten
des Ortssteuerbeamten hilft der Wirt dem Weine
nach durch Zugießen von ca . 6 Liter Zuckerwas¬
ser auf 100 Liter Wein , außerdem durch Beimi¬
schung von 40 Liter Stetteuer , den er als soge¬
nannten „Kirchweihwein " von der gleichen Firma
bezogen hatte . Er wollte dem Wein mehr Leben,
Alkoholgehalt geben und ihn mundgerechter ma¬
chen . Als aber der Wein amtlich untersucht wurde,
war er übermäßig „ gestreckt" ; auf 70 Liter Wein
waren 30 Liter Zuckerwasser zugesetzt , also ca . 50
Prozent , ein Maß , das das gesetzliche weit über¬
schritt . Der Wein war ungehener säurearm , und
der Säuregehalt eben durch das Zuckerwasser noch
mehr vermindert ; der Wein war als „ Naturwein"
aus der Faktura bezeichnet , die noch die Bemerkung

kochte , briet und schmorte , so gut es anging . Mit Freuden
wurde die erste Erbswurst begrüßt — sie ergab beim Kochen
einen steifen Brei , in dem der Löffel senkrecht stehen blieb.
Doch Erfahrung macht klug — und so senkte man nicht
mehr die ganze Wurst ins kochende Wasser des Kochgeschirrs,
sondern nur ein kleines Fragment . Das Resultat war, so¬
lange die Erbswurst frisch und nicht ranzig schmeckte, eine
Suppe , die trefflich mundete . Auch Kaffeebohnen gab es.
In Ermangelung einer Kaffeemühle wurden sie in einem
Säckchen klein „ gekloppt "

. Jede sparsame Hausfrau würde
in Entsetzen geraten sein über den Bohnen- Chimboraffo, den
Mann für Mann zur Bereitung einiger Taffen des braunen
Trankes Arabiens für absolut notwendig hielt . Ja , der
Kaffee war nicht schlecht , aber um so miserabler waren die
Zigarren , euphemistisch „ Liebesgaben" genannt . Diese
Glimmstengel, an Odeur die chinesischen Stinkbomben über¬
treffend , veranlaßlen den Magen zu . . . . Schwamm drüber!
Galt sei Dank, fehlte es nicht an Rotspon und Kognak.
Ebenso nicht an Trauben , Obst, Gemüse und Kartoffeln —
Keller, Felder und Gärten gaben, da kein Besitzer zu sehen
war , ihre Schätze willig her. Zudem wurde von unserer
Intendantur , die Großartiges geleistet hat, Brot , Hammel¬
fleisch , Speck, Reis und Salz in achtungswerter Quantität
und Qualität geliefert , während der Marketender alle „ fei¬
neren" Genüsse, wie Schokalade, Zucker, Häringe , Käse,
Wurst und Schinken , beide sehr wahrscheinlich von Rössern,
spendete , allerdings nur gegen riesige Summen . Wenn so
ein halber Hammel für die Korporalschaft herangeschleppt
war , wurde er je nach der Zahl der aus drei oder vier
Mann bestehenden Kochgemeinschaften in sechs , sieben oder
acht Teile zerlegt . Dann kommandierte der Herr Unteroffizier
mit feierlicher Miene : „ Sie , Müller , drehen Sie sich ' mal
zur Wand um ! " Und Müller wandte sein freundlich grin¬
sendes Gesicht der Wand zu . „ Wer soll das Teil haben ? "

enthielt , daß der nicht als Natnrwein bezeichnte
Wein gemäß Artikel 3 des Weingesetzes gezuckert st.
Der Staatsanwalt hielt die Klage aufrecht , der
Verteidiger verwies auf alle andere Möglichkeiten
selbst während des Transportes zur Zeit des
„ Neuen "

, die die Lebensschicksale des Weines verän¬
dert haben könnten . Das nahm auch das Gericht an
und sprach den Angeklagten frei . Nachgewiesen sei
zwar , daß der Wein weit über das gesetzliche Maß
gewässert sei, aber nicht -erwiesen , daß dies dem An¬
geklagten zur Last gelegt werden könne . Auch fahr¬
lässig habe er nicht gehandelt , da er auf Anraten
nur Erlaubtes getan zu haben glaubte.

st Gerabronn, 21 . Sept . Als der Landwirt
Ziegler auf dem Felde mit der Sämaschine beschäf¬
tigt war , scheuten Plötzlich die Pferde . Ziegler geriet
unter die Maschine und wurde mehrere 100 Me¬
ter weit geschleift , bis die Maschine endlich umkippte,
wodurch er freikam . Er hat jedoch so schwere Ver¬
letzungen im Gesicht und am Oberkörper erlitten,
daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.
Außerdem hat er beide Arme und mehrere Rippen
gebrochen.

st Seibranz , OA . Leutkirch , 21 . Sept . Vor¬
gestern abend brachten Sturmläuten und Feuersig¬
nale die hiesige Einwohnerschaft in große Aufre¬
gung . Eine gewaltige Rauchwolke hüllte (von hier
aus gesehen ) das Wohn - und Oekonomiegebäude des
Bauern Grotz in Starkenhofen ein . Als nach kur¬
zer Zeit die Feuerwehrmannschast mit der Feuer¬
spritze auf der Höhe vor Starkenhofen anlangte,
erkannte sie , daß der Rauch von einem auf dem
Felde brennenden Hausen Kartoffelkraut
herrührte . Da lohnte sich das Spritzen nicht.

st Vom Bodeirsec , 21 . Sept . In Konstanz wurde
aus der Güterverwaltung schon wieder ein Saccha¬
rin s ch m u g g l e r verhaftet, als er eine 36 Kilo
schwere Kiste mit Saccharin zur Beförderung auf¬
geben wollte . Der Verhaftete scheint sein Handwerk
schon längere Zeit getrieben zu haben.

Vom Manöver.
* Horb , 20 . Sept . Heut ? war es kein fröh¬

liches Kriegsühren im Korpsmanöver . Das Wetter
hat umgeschlagen ; heute früh setzte der Regen so
kräftig ein , daß die Truppen bald bis auf die Haut
durchnäßt waren . In Horb gab es gestern bis in
die Nacht hinein noch einen zähen Kampf . Ebenso
hartnäckig als Blau die im Laufe des Nachmit¬
tags besetzten Neckarübergange in Horb und in Müh¬
len zu halten sich bemühte , versuchte Rot sie zu
gewinnen , was aber mißlang . Heute demonstrierte
Blau in der Linie Horb Egelstal mit schwachen
Kräften und ging mit den Hauptkräften in der Li¬
nie Egelstal -Bahnhof Eyach über den Neckar in
der Absicht , Rot aus der Linie Nordstetten Mührin-
gen anzugreifen . Demgegenüber hatte sich Rot mit
dem schwächeren Teil seiner Kräfte bei Nordstetten
und Taberwasen und mit den Hauptkräften bei Dom-
melsberg bereit gestellt , um Blau beim Aufstieg
aus dem Neckartal durch -einen Vorstoß zurückzuwer¬
fen . Nach langem Hin - und Herwogen des Kamp¬
fes bei Nordstetten suchte sich Rot , das unter der
Wirkung der überlegenen feindlichen Artillerie be¬
trächtliche Verluste hatte , auf Renfrizhausen - Mühl¬
heim zurückzuziehen und ging hinter dem Mühl¬
bachabschnitt zur Ruhe über . Blau folgte bis in die
Llni ? Dettenhausen —Wiesenstetten —Weildors . Mor¬
gen wird Blau den Auftrag erhalten , ein Einwirken

Bedächtig antwortete Müller : „ Die dritte Kochgemeinschaft !
'

„ Und wer das ? "
„ Die fünfte Kochgemeinschaft ! " In dieser

Weise ging die Geschichte in Wahrung höchster Gerechtigkeit
weiter , bis der halbe Hammel verteilt war . Nur merkwürdig,
daß dabei auf die Kochgemeinschast des „ Häuptlings " stets
die prächtige Hinterkeule fiel . Oh , es gab Kniffe , über die
sich mit Ausnahme des Häuptlings und seiner Kochkollegen,
der beiden „ Jnnjährigen "

, die ganze übrige Korporalschast
fast den Kopf zerbrach . Doch man ließ sich über solchen
Kniffen die Lust am Braten und Kochen nicht ver¬
drießen, bis es — einen fürchterlichen Krach gab und die
einschlagende Granate im Handumdrehen unter Brechen,
Splittern und Bersten einen Lichtschacht vom Dach bis zum
Keller schuf . Na , der Staatsbesuch war noch gut abgelaufen
— es wurde weiter geschmort und gebraten.

Sie schossen nicht schlecht , diese Artilleristen der fran¬
zösischen Forts . Unsere Vorpostendörfer waren von den
Granaten wie durchsiebt . Le Bourget , Pierrefitte, Stains,
Montmagni ) — wie sahen sie aus ! Und auch den Quartier-
dörfern wurde von den riesigen Klötzen, den Zuckerhüten
unaufhörlich übel mitgespielt — bald flog ein Torpfeiler,
bald ein Dach , bald ein ganzes Haus ineinander. Die
schöne englische Villa in Pierrefitte war mit ihrer reichen
Gemäldesammlung Ruine geworden , „ vätruit pur un obns
tranqais " hatten wir an die noch ragende Frontmauer ge¬
schrieben. Und ein Homerkundiger und Prophet hatte nahe¬
bei an der Gartenmauer griechisch zitiert : „Einst wird kom¬
men der Tag , da das heilige Ilion hinsinkt .

" Leider dauerte
es noch sehr lange, ehe der erhoffte Tag kam.

Aus dem Herbst wurde der Winter . Schnee wirbelte
sachte hernieder und deckte leise das Land zu . Auf der Höhe
bei Montmagny standen wir auf Vorposten und schauten

> ernst und still auf das weiße Leichentuch . Rechts von un-
! ragte der Kirchturm von Villetaneuse. Das Zifferblatt seiner



des Gegners auf die rechte Flanke der Hauptkräfte
zu verhindern . Rot bekommt Verstärkung durch 3
Bataillone Infanterie und schwere Artillerie und
wird Blau über Trillfingen auf Hirlingen zurück-
zuwcrfen suchen.

Tie Silberhochzeit des bad . Großherzogspaares.
* Karlsruhe , 2l . Sept . Das Präsidium der

»weiten Kammer hat dem Großherzogspaar unter
Ueberreichung einer Adresse die Glückwünsche des
badischen Landtages überbracht . Die beiden der so-

> zialdemokratischen Fraktion angehörenden Mitglie¬
der des Präsidiums , die Abgg . Geiß und Pfeiffle,

l haben sich am Empfang im Schlosse nicht beteiligt.
Sie haben aber , wie die „ Badische Landeszeitung"
erfährt , sich wegen ihres Nichterscheinens mit drin¬
gender Verhinderung entschuldigt , die wohl in der
Teilnahme am Magdeburger Parteitag zu erblik-
ken ist.

st Karlsruhe , 21 , Sept . Etwa 1000 Bürger¬
meister des Landes brachten heute vormittag dem
Großherzogspaar vor dem Residenzschloß eine herz¬
liche Ovation dar . Heute nachmittag zog ein statt-
ttcher Huldigungsfestzug aus Vereinen von Karls¬
ruhe und Umgebung am Schloß vorbei.

* Karlsruhe , 21 . Mpt . Prinz Adalbert von
Preußen hat Karlsruhe heute früh wieder verlassen.
Die Königin von Württemberg kehrte heute nach¬
mittag wieder nach Stuttgart zurück.

Ausländisches.
st Fort Wahne , 21 . Sept . Heute wurden hier

bei einem Straßenbahnzusammenstoß 30
Personen getötet.

st London , 2l . Sept . Der Beschluß , den der
Gerichtshof gestern nachmittag , nachdem er sich nach
der Rede des Verteidigers zur Beratung zurückge¬
zogen hatte , in der Anklagesache gegen Leutnant
Helm verkündete , lautete dahin , daß ein Ver¬
gehen, aber kein Verbrechen vorliege.

* Petersburg , 21 . Sept . Während der letzten
24 Stunden sind in Petersburg 4 5 Personen an
Cholera erkrankt , 1 1 gestorben. Die Ge¬
samtzahl der Erkrankungen beträgt 569.

st Rom , 21 . Sept . Während der letzten 24
Stunden sind in Apulien zehn Erkrankungen
an Cholera und acht Todesfälle vorgekom¬
men.

D<r Kaiser in Kirn
* Wien , 21 . Sept . Die Ankunft des Kaisers

Wilhelm vor dem Rathause erfolgte kurz vor 12
Uhr ; auf der ganzen Fahrt war der Monarch Ge¬
genstand begeisterter Kundgebungen . Der Kaiser
wurde am Fuß der Festtreppe vom Bürgermeister,
dem Vizebürgermeister und den Schriftführern des
Gemeinderats empfangen und in den Festsaal zur
Estrade geleitet . Sodann ergriff Bürgermeister Dr.
Ne um ah er das Wort zu seiner Begrüßungs¬
ansprache, in der er der Freude der Gemeinde¬
vertretungen und der gesamten Bevölkerung Wiens
über den Besuch Kaiser Wilhelms Ausdruck gab.
Die Huldigung zum 80 . Geburtstage des Herrschers,
an dem die Wiener mit allen Fasern ihres Herzens
hängen , erfülle alle mit großem Jubel und ver¬
pflichte sie zu unvergänglichem Danke . Mit Stolz
eriülle die Bürgerschaft Wiens aber auch der Ent - I

Uhr trug die Umschrift : , Ors , ns ts r-,pi -it born .
' Vom

Fort La Briche her zuckte ein Feuerstrom — eine Granate
fegte heran, fünfzig Schritte von uns einschlagend , und
M '

ensplitter , Steine und Erdbrocken in zerschmetterndem
Rasen umherschleudernd . Und unser Blick fiel wieder auf
die Turmuhr zur Rechten — «n-a , ns ts rapiat bora ! Dann
kam die Nacht. Von drüben, von der Enceinte und den
Forts her , strich das bleiche Licht elektrischer Scheinwerfer
über den Schnee. Das Licht huschte vorüber, und Dunkel¬
heit herrschte wie zuvor. Aus weiter Ferne tönten das
Rauschen der Pariser Gürtelbahn , Hundegeheul und Signale.
Spähend schaut der Posten in die Nacht. Von rechts her
nahen sich Gestalten — sie kommen näher und näher — er
fällt das Gewehr. „Halt ! Werrr da ?" „Patrouille vom
vierten Korps ! ' „Losung? " „Friedrich !" „Feldgeschrei ?"

„Leuthen !" „Kann passieren !" Der Posten atmet auf, die
Kameraden vom vierten Korps kommen heran, um nach
kurzer Begrüßung im tiefen Schnee weiterzütappen, während
den andern wieder Einsamkeit umfängt . Sind das nicht
Salven ? Der Posten horcht . Ja , rollende Salven und
dann Kanonendonner ! Grauenvoll dröhnt es von Versailles
herüber . Drüben im Süden muß es heiß hergehen — ge¬
wiß wieder ein Ausfall . . . .

„Ja , wenn erst unsere Belagerungsartillerie hier ist,
dann soll die verflixten Kerls, die Rothosen, der Deibel
holen !" Der Herr Sergeant findet allgemeine Zustimmung.
Zwanzig Mann liegen da als Feldwache in einem „bomben¬
sicher" eingedeckten Erdloch auf Stroh und warten, bis an
sie das Postenstehen und Patrouillengehen herankommt.

Endlich — Weihnachten und Neujahr waren schon
längst vorüber — war unsere Belagerungsartillerie da.
Batterien wurden in den Nächten gebaut und mit Zwölf-
«nd Vierundzwanzigpfündern armiert . Und nun ging das

schluß Seiner Majestät , das Wiener Rathaus zu be¬
suchen . Indem er dem Kaiser im Namen der Ge¬
meindevertretung und der Bevölkerung Wiens den
ehrfurchtsvollen Dank für die hohe Gnade aus-
drücke , bitte er den Allmächtigen , daß er den Kai¬
ser schütze und schirme zum Heil und zum Se¬
gen des mächtigen Deutschen Reiches und zur in¬
nigen Freude Oesterreich -Ungarns , das die Nibelun¬
gentreue des Deutschen Reiches und seines erhabe¬
nen Herrschers erst vor kurzer Zeit wieder zu erken¬
nen Gelegenheit hatte . Der Bürgermeister schloß mit
einem dreifachen Hoch auf den Kaiser , in das die
Versammelten begeistert einstimmten.

Wiener Kaiser-Rede.

ff Wien , 21 . Sept . In seiner Erwiderung auf
die Rede des Bürgermeisters Neumayer führte der
Kaiser folgendes aus : Mein verehrter Herr Bür¬
germeister ! Meine Herren von der Stadtvertretung
in Wien ! Empfangen Sie meinen herzlichsten Dank
für den großartigen Empfang , den Sie mir soeben
bereitet haben , und für die freundlichen Willkomm¬
gesinnungen , die aus den Worten des Herrn Bürger¬
meisters sprechen . Der Herr Bürgermeister hat so¬
eben mitgeteilt , daß die Stadtvertretung der Re¬
sidenzstadt Sr . Majestät einstimmig den Beschluß
gefaßt hat , einen Teil des Rings , den Parkriüg,
nach mir zu benennen . (Heilrufe . ) Es ist dies eine
große , außergewöhnliche Ehrung für einen fremden
Monarchen und ich bin auf das tiefste ergriffen,
daß die Vertretung der Stadt Wien mich für wür¬
dig gehalten hat , in den Mauern Ihrer schönen
Stadt auch meinen Namen zu verewigen . Wenn
ich den Sinn dieser außergewöhnlichen Huldigung
richtig zu deuten verstehe , so lese ich einerseits
darin , daß sie ein Ausdruck sein soll der Freund¬
schaft und der innigen Gefühle , der Sympathie , die
zwischen der Bürgerschaft der Stadt Wien und mir
seit langem bestehen (neuerliche Heilrufe ), die sich
überall kundgibt in dem freundlichem Grußf , wenn
ich durch die Straßen fahre , und in den blitzen¬
den und freundlichen Augen der schönen Wiener¬
innen . Es sind dies Dinge , die eines Menschen!
Herz bewegen und fesseln ; zum anderen glaube ich
aus Ihrem Beschluß herauszulesen , daß er das Ein¬
verständnis der Stadt Wien damit war , daß in
ernster Zeit der Bundesgenosse in schimmernder
Wehr sich an die Seite Ihres allergnädigsten Herrn
gestellt hat . (Anhaltende , brausende Heilrufe . ) Es
war dies ein Gebot der ' . licht und Freundschaft
zugleich : denn das Bündnis ist zum Heil der Welt
in die Ueberzeugung und in das Leben der bei¬
den Völker als ein Jmponderabile übergegangen.
(Stürmische Heilrufe , i Ich bitte Sie also , die Ver¬
mittler meines herzlichsten Dankes zu sein für diese
außergewöhnliche Ehre an alle Mitbürger und Mit¬
bürgerinnen . Aber die höchste Weihe wird diesem
Beschlüsse dadurch erteilt , daß er gefaßt werden!
konnte in dem 80 . Geburtsjahre Ihres erlauchten
Landesherrn — dadurch wird für mich die Erinne¬
rung noch inniger und schöner (Heilruse ) — eines
Landesherrn , den Sie in Treue und Liebe ver¬
ehren , zu dem mein Volk in inniger und warmer
Verehrung hinüberschaut und zu dem ich als zu
meinem väterlichen Freund emporblicke in Ehr¬
furcht als zu dem Symbol personifizierten Selbst¬
verleugnung und Pflichterfüllung . Darum reiht sich
meinem Dank an die Stadt Wien gleichzeitig auch
der Wunsch an , daß es dem Herrn gefallen möge,

i daß er Ihnen Ihren heißgeliebten und hochverehr-

Konzert am Morgen des 21 . Januar 1871 auf der Nord¬
front los , nachdem hier schon früher das Präludium gegen
den Mont Avron gespielt halte. Hei, wie unsere Granaten
die Franzmänner aus den Werken im Vorterrain heraus¬
warfen. Die Artilleristen arbeitete» wie die Zyklopen — sie
sahen schwarz aus wie die Mohren.

Tage und Nächte währte das Bombardement. Von
drüben her wurde kräftig geantwortet . Ein Vergnügen
wars nicht , in dem Eisenhagel als Bedeckung bei der Ar¬
tillerie auszuhalten . Aber allmählich wurde das Ant¬
worten von drüben schwächer. Unsere Batterien wurden
bis auf tausend oder zwölfhundert Schritte in neuangelegten
Positionen vorgeschoben . Schon in der Frühe des 26.
Januar konnte das Feuer in verstärktem Maße fortgesetzt
werden. Den ganzen Tag über säten die Granaten und
Bomben, diese aus vier gezogenen Mörsern, Tod und Ver¬
derben in den Forts . Auch St . Denis hatte bitter zu lei¬
den . Die Nacht brach an — unentwegt schossen unsere
Artilleristen weiter.

Um Mitternacht war 's — wie mit einem Zauberschlage
keine Kanonade, kein Schuß mehr, sondern tiefes , feierliches
Schweigen. Und dann braust ein gewaltiges Hurra durch
die Stille der Nacht, ein mächtiges , begeistertes Hurra,
das sich fortpflanzt die ganze Vorpostenkette entlang , denn
— Paris hat kapituliert ! Victoria!

Ende.

Undank . „Himmelsakra ! Bal mir no a Fliag 'n ins
Glas fallt, nacha tret ' i aus 'm Tierschutzverein aus .

"
Das Nötigste. „Was lassen Sie denn da für einen

Anbau an ihrer Villa anbringen, Herr v . Meyer ?" — „Ach,
das wird ja nur eine Hut -Garage für meine Frau !"

ten Landesherrn noch lange erhalte (Beifall , Heil¬
rufe ) , damit unter seiner gesegneten Hand die
Stadt sich weiter im Frieden entwickeln möge und
daß es Ihnen noch lange vergönnt sei, Ihre Huldi
gung in Treue und Liebe ihm darbringen zu können.
Allen Gefühlen , die mein Herz bewegt und die
auch die Ihren durchfluten , bitte ich Sie , Aus
druck zu geben , indem Sie mit mir einstimmen in
den Ruf , daß der edle Landesvater , der vielgeliebte
Kaiser und König , der Herr dieser schönen Kaiser-
stadt , Gottes Segen noch lange auf sein Haus herab-
siließen sehen möge , daß er und sein Haus und
sein Land in Gottes Hand und Gottes Schutz ge¬
stellt bleiben . Se . Majestät der Kaiser und König
Hurrah ! -

Die Versammlung stimmte begeistert in den Ruf
ein und brachte brausende , minutenlang andauernde
Hochs und Hurrarufe auf den deutschen Kaiser aus;
die Begeisterung war überaus groß . Der deutsche
Kaiser reichte dem Bürgermeister die Hand , der dem
Kaiser die Vizebürgermeister u . das Präsidium des
Gemeinderats vorstellte . Der Kaiser zog jeden Einzel¬
nen der vorgestellten Herren ins Gespräch . Gegenüber
der Estrade war eine Laube errichtet , in der ein
Kellermeister mit zwei Küfern in altdeutscher Tracht
Aufstellung genommen hatte . In einem goldenen
Prunkbecher reichte der Kellermeister dem Kaiser den
Ehrentrunk . Dieser nahm den Pokal entgegen mit
einigen Worten des Dankes und leerte ihn bis zun
Neige . Unter abermaligen Hochrufen begab sich Kai¬
ser Wilhelm , begleitet von den vorgestellten Herren,
an der Seite des Bürgermeisters durch die Sitzungs¬
säle des Stadtrats und des Magistrats und durch
das Büro des Magistratsdirektors in den Gemeinde¬
ratssitzungssaal und durch diesen in die Waffenab¬
teilung der städtischen Sammlungen , wo das von
Professor Franz Matsch gemalte Bild besichtigt
wurde . Nachdem der Kaiser die Waffensammlungen
durchschritten hatte , trug er auf die Bitte des Bür¬
germeisters seinen Namen in das Gedenkbuch . Der
Kaiser ging nunmehr über die Feststiege , begleitet
von dem Gemeindepräsidium und der Suite zum
Parterre . Die im Arkadenhofe aufgestellte Ma¬
gistratsdienerkapelle spielte die deutsche Hymne . Bor
dem Verlassen des Rathauses wurde eine photogra¬
phische Aufnahme des Kaisers , umgeben von dem
Bürgermeister und dem Gemeinderatspräsidium ge¬
macht . Die Menge vor dem Rathause und in den
Straßen bereitete dem Kaiser stürmische Ovationen.
Das Wetter ist trübe.

» *

* Wien , 21 . Sept . Die Rede , welche Kaiser!
Wilhelm im Rathause hielt , hat überall stärksten
Eindruck und freudigste Bewegung hervorgerufen.

* Wien , 21 . Sept . Der Kaiser besuchte heute
die Jagdausstellung , wohin ihn Kaiser Franz Jo¬
seph begleitet hatte . Den Majestäten wurden stür¬
mische Huldigungen dargebracht . Nach dem Besuch
der Ausstellung war Galadiner zu Ehren des deut¬
schen Kaisers im Schönbrunner Schloß . Kaiser
Wilhelm fuhr 9 . 20 Uhr nach Sigmaringen ab.

Handel und Berkehr.
' Psalzgrafenweiler , 19 . Sept . Bei dem heute ftatt-

gehabten Verkauf des Gemeindeobsres wurden 1407,90 Mk.
erlöst , während im vorigen Jahr der Erlös uur 783 Mk.
betrug.

* Dornstetten , O . -A . Freudenstadt, 21 . Sept . Dem
gestrigen V i e h m a r -k t wurden zugetrieben : 28 Paar Ochsen,
125 Kühe und Kalbinnen und 73 Stücke Jungvieh . Der
Handel ging , wohl mit Rücksicht auf die großen Futter¬
vorräte , lebhaft und die Preise waren hoch . Auf dem Schweine¬
markt war es wegen der zu erwartenden Kartoffelernte
anders ; hier war der Handel trotz der zurückgehenden Preise
recht flau . Milchschweme , von denen 275 Stück zugesührt
waren, galten nur 25—40 Mk. per Paar . Läuferschweine
40—65 Mk. per Paar.

' Calw , 21 . Sept . Die Kartoffelernte fällt in unserer
Gegend schlecht aus und es sind deshalb die Preise für
Kartoffeln höher als in den Vorjahren . Der Zentner stellt
sich auf 5 —6 Mk. In anderen Gegenden, namentlich in
Baden , sind die Kartoffeln besser geraten und es ist von
dorther auf größere Zufuhr zu rechnen . Der Preis für diese
eingeführten Kartoffeln stellt sich auf 4 Mk. bis 4,50 Mk.

* Mo st ob stmarkt Stuttgarl - Nordbahnhof.
Bis inkl. 20 . September wurden im ganzen 17 Waggon¬
ladungen Mostäpfel zugeführt, und zwar : 7 Waggons aus
Württemberg , 9 Waggons aus Bayern , 1 Waggon aus
Elsaß , welche zum Preis von 630 Mk. bis 700 Mk. pro
10000 Kilogramm, bahnamtliches Gewicht Stuttgart , ver¬
kauft wurden ; im Kleinverkauf 3,50 Mk. bis 3,80 Mk. —
Heute stehen auf dem Markt 6 Waggons , davon neu zu¬
geführt 3 aus Bayern ; Preis 650 Mk. bis 690 Mk. ; im
Kleinverkauf 3,70 Mk. bis 3,80 Mark.

Konkurse.
Karl Solleder , Metzger in Sulz a . N . — Wilhelm

Egler, Kaufmann und Gipsermeister in Knittlingen.

Voraussichtliches Wetter
am Freitag , den 23 . September : Ziemlich heiter trocken,

morgens nebelig und ernstlich kühl.

Verantwortlicher Rckmkteur : L. Lau!, Altensteig.



Altensteig - Sta - t.

?» hemigc Ütßertra-
von den städtischen Sttaßenbäumen sowie des Wurster 'schen
Grundstücks in der Haldenstraße kommt am

Kreitag de» 23. Sept. d. I
im öffentliche» Aufstreich zum Verkauf.
Zu-amm<«r«nft vormittag- 9 Uhr bei« Bahuhof

für die Talstraße , Spielberger - und Egenhanser -Straße.
Nachmittags 2 Uhr beim Epital

für die Pfalzgrafenweilerstraße , Tnruersteig und Schloßberg,
Karls -, Schiller - und Altensteig -Dorferstraße.

Abends 6 Uhr in der Haldenstratze.
Liebhaber sind eingeladen.
Ten 21 . Septbr. 1910.

_ Stadtpflege : (utz.

Mt MW» >. MkWn
beginnen am 1 . Oktober ein neues Quartal , u . a . folgende Zeitschriften:

Ansgewählt schöne

v > gewachsene zn ^ 1.40
» . .. 1-80

(Spezial-Farben 20 ^ teurer)
versend , unter Nachn . u . Ga¬
rantie für lebende Ankunft

Gebrüder Kanffmann,
Kgl . Hofl. , Eßlingen a . N.

Leipziger Illustrierte Zeitung
pro Quart. Mk. 8 . -

Moderne Kunst pro Heft ,
Für alle Welt , . .
ZurgutenSmndepro Quart . ,
Daheim , . ,
Gartenlaube , , ,
UeberLand « . Meerpro Heft,
Die Woche pro Quarr . ,
Wissen
Türmer
Belhagen und Klasfing

Monatshefte pro Quart . ,
Westermanns Monatshefte

pro Quart . ,
Universum , . ,
Bibliotek der Unterhaltung

«. des Wissensö- Bändch . ,
Meggendorfer Blätter

pro Quart . .
Fliegende Blätter , , ,
Kladderadatsch , , ,

— . 60
— .40

2 . 50
3 . -
2 .—

— . 65
3 . 25
3 . 90
4 .—

4 . 50

4 . 50
3 .50

— . 75

3 —
3 . 50
2 . 50

Sonntagszeitung fürs
deutsche Haus

Bazar
Das Blatt der Hausfrau
Dies Blatt gehört

der Hausfrau
Frauen und Modenzeitung

(Bobach)
Fürs Haus
Kindergarderobe
Kindermodenwelt
Die elegante Mode
Mode von heute
Wiener Mode
Mode und Haus
Die Modenwelt
Die große Modeuwelt
Deutsche Modenzeitung ,
Wäsche -Zeitung (Jllustr .)

, „ (Deutsche)

Mk. 2 . 60
, 2 . 50
„ 2 .20
. 2 .40

1 . 95
1 . 60

— . 60
— . 75

1 . 75
2 . 70
2 .80
1 —
1 .25
1 .—
1 . 25

— . 60
— . 75

u«lvlz mvarr
M » s. ksr

empbebit sick im
Unfertigen

von
MIüIiriNWrn, öremisiemiielii
in geraäer unä Logenkorm,

Seennraklsn(kür Xükeru . ^iobLmter)
ru bersbßesstrtsn kreisen.

Kein Lussl
llanll-
srbeitl

Am Samstag den 24 . Sept.
Mittags 1 Uhr verkauft einen
schönen Wurf

^ fchwrin-
Aichhaldeu, den 21 . Sept . 1910.

David Wrrrfter
Bauer . >

Paul Bai in Mmßch
empfiehlt -er« L «rolorr in

Wafferalfinger und Rheinische.

Neguiierfnllöfen

Kochöfeu « tt Uorherd
außen nnd innen heiz- und kochbar.

Schwül». Kandkachiiken
mit Wafferschiff.

Dttttevbvttndsfen
in nur bewährten Systemen.

Vrttlsfte , «rbev fefte Vvei - e.

Mtensteig . k

.0 .

Bestellungen hierauf, sowie auf alle übrigenZeitschriften und
Liefernngswerke nimmt entgegen die

W. Meter sch» Buchhandlung
8 . 8auk , Altensteig.

E zum Bekleben der
Fensterscheiben

empfiehl! die ^
Z W . Rieliersche Vuchft.

Gestorbene . !
Calw : Käthe Pfeiffer, geb. Kölle . >
Neuenbürg—Stuttgart : Hermann

Nonnaft.
Binzwangen : Roos , res . Schullheiß,

85 I.
Tübingen : Emma Gok , Schulvor-

steherin a . D.

für das Jahr 1011
M sind zu haben in der

W. Meter
8 . 8a »k, Altensteig

Arbeiterschmikr n , Mn und dunkelblau
schwarz, Zeugle und Kattun

Trägerschürze» . schwarz, grau , weiß und farbig

für Kinder und Erwachsene

schwarz , weiß und farbig

H im A NNjrhÜVjktt schwarz, grau und farbig

schwarz, farbig, grau und weiß

Knabrufchürren,
? mit Träger , schwarz, grau und farbig

RefarmschArze« . in allen Größen und Farben

empfiehlt in großer Auswahl z« billigste» Preisen

o . HU. Lmt»
Ftttz Bühttr jr.

VoMtänälg von ü - 2
llt soeben erschienen:

Mel/srr
Kleiner

Siebente ülukloge
b Nalblekierbänffe

ru je 12 Mark

keiprig uaä ISien
kibliograpkiscksr Änttitut
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